
 
 

Deutscher Gewerkschaftsbund 
Ortsverband Lampertheim-Bürstadt   

1 
V.i.S.d.P.: Marius Gunkel, DGB Lampertheim-Bürstadt 
Tel.: 0151 / 72902009 
Mail: dgb.lampertheim-buerstadt@web.de 

 
Öffentliche Kundgebung #saytheirnames 

Gedenken an die Opfer des Brandanschlages vom 
31.01.92 in der Lampertheimer Ernst-Ludwig-Straße  
 
Wann? Freitag, den 31.01.2025, von 17 bis 18 Uhr 
Wo? Martin-Kärcher-Straße, 68623 Lampertheim 
  Lampertheimer Stadtpark 
  Platz am Hochzeitstor 
  Anschließend Fußmarsch in die Ernst-Ludwig-Straße, Niederlegung von Rosen 

 
Was war geschehen? 
Am frühen Morgen des 31. Januar 1992 
brannte die Unterkunft für Asylsuchende in 
der Lampertheimer Ernst-Ludwig-Straße 
32 nahezu vollständig aus. Dabei kam eine 
dreiköpfige Familie aus Sri Lanka ums 
Leben: der 29-jährige Mohideen Mohamed 
Mulatta, die 31-jährige Mohideen Nelofa 
Zeenai sowie ihr dreizehn Monate altes 
Baby. Sie hatte in Deutschland Schutz vor 
politischer Verfolgung gesucht, nachdem 
Tamilen in ihrer Heimat angedroht hatten, 
ihr Haus anzuzünden.  
 
Gericht erkennt Rassismus nicht an 
Monate später stellte sich heraus, dass das Feuer die Folge von Brandstiftung war. Als Täter konnten 
drei damals Anfang 20-jährige Männer aus Lampertheim und Worms identifiziert werden. Sie wurden 
1994 wegen schwerer, gemeinschaftlicher Brandstiftung mit Todesfolge zu mehrjährigen Haftstrafen ver-
urteilt. Ein rassistisches Tatmotiv erkannte das Gericht allerdings nicht. Wie sehr häufig zur damaligen 
Zeit folgte es unkritisch der Darstellung der Angeklagten. Diese hatten angegeben, mit einem dort leben-
den Asylbewerber befreundet und verabredet gewesen zu sein. Da dieser nicht erschienen sei, habe 
man aus Frust einen Mülleimer im Treppenhaus angezündet. Das Feuer breitete sich rasch aus 
 
Zweifel am unpolitischen Tatmotiv 
Schon damals wurde vom Verteidiger der Hinterbliebenen der Familie und Lampertheimer Bürgerinnen 
und Bürgern infrage gestellt, ob die Tat wirklich unpolitisch ist. Rassistisch motivierte Angriffe auf 
Asylunterkünfte waren damals bundesweit an der Tagesordnung. Die Frage, die sich hier stellt, ist: Wie 
kommt man darauf ein Haus, das eine Asylunterkunft ist, anzuzünden, wenn die Verabredung nicht 
auftaucht? Eine Verbindung zu extrem rechten Gruppen konnte den Tätern zwar nicht nachgewiesen 
werden. Jedoch kamen in der Gerichtsverhandlung Dinge zur Sprache, die den Anwalt der 
Hinterbliebenen zu der Einschätzung brachte, dass die Täter „typische Merkmale rechtsradikaler 
Gesinnung“ aufwiesen. Beispielsweise hatte ein Täter betont, dass er Asylsuchende für 
„Wirtschaftsflüchtlinge“ halte. Er besaß zudem ein Plakat auf dem ein Soldat und der Spruch „Ich bin 
stolz, ein Deutscher zu sein“ abgebildet waren. Dieser Spruch wurde damals vielfach von jungen 
Rechten verwendet, um ihren Nationalstolz zum Ausdruck zu bringen.  
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Darüber hinaus wurde während des Prozesses bekannt, dass die Täter wenige Stunden vor der 
Brandstiftung in Lampertheim auch in Biblis in einer Asylunterkunft Papier angezündet hatten.  
Ein weiteres Indiz, das für eine politische Motivation der Brandstiftung spricht, ist der Fakt, dass in der 
gleichen Nacht rassistische Symbole an der Geschäftsstelle der AWO hinterlassen worden waren. Die  
AWO war die Betreiberin der Asylunterkunft in der Ernst-Ludwig-Straße. Der Anwalt der Familie der 
Verstorbenen verwies schließlich zu Recht auf Erkenntnisse aus vielen vergleichbaren Fällen zu dieser 
Zeit, die deutlich machten, dass die Hemmschwelle zur Umsetzung von Gewalt sinke, wenn es um 
„Ausländer“ ginge. 
 
Tatsächlich zeigten die Erkenntnisse der Sicherheitsbehörden, dass viele Brandanschläge in den frühen 
1990ern auf junge Täter zurückgingen, denen zwar keine Bezüge zu extremen rechten Gruppen 
nachzuweisen waren, die sich aber im Zuge der sogenannten „Asyldebatte“ und der weit verbreiteten 
rassistischen Stimmung als Vollstrecker eines vermeintlichen Volkswillens sahen. Auch in Lampertheim 
artikulierte sich zu dieser Zeit in Teilen der Gesellschaft eine ablehnende Haltung gegenüber Asyl-
suchenden. Davon zeugen zahlreiche Leserbriefe in örtlichen Zeitungen.  
 
Motivation des Gedenkens 
Wir gehen daher davon aus, dass es sich bei der Tat, ob bewusst oder unbewusst, um eine rassistisch 
motivierte Tat handelt, die das Ergebnis einer asylfeindlichen Grundhaltung mit der damit verbundenen 
niedrigen Hemmschwelle der Täter war. Wir sind daher der Meinung, dass der auf grausame Weise 
getöteten Familie gedacht und die Tat als politisch motiviert anerkannt werden sollte. Dabei geht es uns 
explizit nicht darum, die Täter – die ihre Strafe verbüßt haben – erneut anzuklagen. Mit unserem 
Gedenken wollen wir ein Zeichen des Mitgefühls gegenüber den Opfern des Brandanschlages vom 
31.1.1992 setzen und deutlich machen, dass Lampertheim heute eine tolerante Stadtgesellschaft ist. 
 
Wir laden Sie daher herzlich ein, an unserer Gedenkstunde am 31.1.2025 im Stadtpark teilzunehmen. 
Von dort aus wollen wir dann zum heutigen Standort in der Ernst-Ludwig-Straße 32 ziehen und Blumen 
für die verstorbene Familie niederlegen. 
 
Es sprechen u.a.: 
 

• Sascha Schmidt - Politikwissenschaftler, aktiv im Beratungsnetzwerk gegen Rechtsextremismus und 
für Demokratie in Hessen sowie Gewerkschaftssekretär beim DGB-Bezirk Hessen-Thüringen und 
Ko-Autor des Buches "Rechter Terror in Hessen" 

 

• Erich Maier - Bürgermeister a. D. der Stadt Lampertheim (1997-2013), damals Kulturamtsleiter der 
Stadt 

 
Die Gedenkkundgebung wird durch den DGB Ortsverband Lampertheim-Bürstadt in Kooperation mit der 
Initiative Vielfalt jetzt! e.V. im Kreis Bergstraße durchgeführt.                                                                                
 


